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-Der serologische Nachweis des X-Virus in kranken 
Kartoffelknollen ist nicht ohne weiteres möglich, da 
hier das Virus nur in geringen, für eine serologische 
Reaktion ungenügenden Mengen vorhanden ist. Des-
halb wurde vor einigen Jahren von St a p p und mir 
untersucht, ob mit Hilfe der serologischen Blättchen-
methode ein sicherer Test auf X-Virus in Dun k e 1-
k e im e n möglich sei. Es ergab sich, daß diese Keime 
eine für den Test ausreichende X-Viruskonzentration 
enthielten, wenn sie nach Abschluß der Keimruhe -
etwa ab Januar - bei konstant gehaltener Temperatur 
(maximal 21 ° C) gebildet worden waren (1). In weite-
ren Versuchen gelang es, den „Dunkelkeimtest" durch 
Brechung der Keimruhe mit Rindite in die Herbst-
monate unmittelbar nach der Ernte vorzuverlegen, da 
das Stimulans nicht nur ein frühzeitiges Auskeimen, 
sondern auch im allgemeinen einen höheren Virus-
gehalt in den Dunkelkeimen verursachte (2,3). Ein da-
bei auftretender Unsicherheitsfaktor blieb gering, so 
daß die frühzeitige Anwendung der Methode für die 
Praxis nicht in Frage gestellt war. 
Auf Anregung von Züchtern wurde nun die Frage 
geprüft, ob der Nachweis auch an Licht keimen 
durchgeführt werden kann, die u . a. als Ausgangsmate-
rial für die Augenstecklingsprüfung in größerem Um-
fange zur Verfügung stehen. Bei dieser Prüfung wer-
den ein oder zwei Hauptkeime als Steckling geschnit-
ten, während weitere Keime an der Knolle verbleiben, 
die nach geraumer Zeit eine solche Größe· erreichen, 
daß sie zur Preßsaftgewinnung verwendet werden kön-
nen. 
Insgesamt rund 500 X-viruskranke Knollen der Sor-
ten „Bona", .,Flava" und „Merkur" sowie des X-Trä-
gers „Erstling" wurden im Sommer, Herbst und Winter 
1954/55 nach Stimulation mit Rindite im diffusen Licht 
bei Zimmertemperatur bzw. im Gewächshaus aus-
gelegt. Mit voller Absicht wurde das letztere, tempera-
tur-inkonstante Milieu gewählt, um festzustellen, ob 
der serologische Nachweis auch bei größeren Schwan-
kungen der Keimtemperatur gelingt. Bei den Unter-
suchungen zum Dunkelkeimtest hatte sich nämlich her-
ausgeste.llt, daß Temperaturen über 21 ° C die Un-
sicherheitsquote auf 500/o und mehr erhöhten ( l j; aller-
dings war dabei die Keimtemperatur konstant gehalten 
worden. - Bei den Lichtkeimversuchen betrugen die 
Temperaturdifferenzen im Gewächshaus zeitweise bis 
zu 25 ° C, trotzdem konnte im Juli an überlagerten 
Kartoffeln ein einwandfreies Ergebnis erzielt werden: 
Erstling 
X-kranke Flava 
X-kranke Merkur 
109/1101) 
98/ 106 
63/63 
Demnach scheinen Temperaturunterschiede keine 
entscheidende Rolle für den Nachweis zu spielen. Die 
weiteren Untersuchungen mit Knollen neuer Ernte im 
Herbst und Winter lieferten ähnliche Resultate, d . h. 
grundsätzlich war der T~st möglich, und die Unsicher-
heitsquote bewegte sich _ auch hier in einem erträg-
lichen· Grenzbereich. 
1) Von 110 ausgelegten Knollen reagierten 109 positiv . 
Es sei aber darauf hingewiesen, daß das Auspressen 
der Lichtkeime erhebliche Schwierigkeiten macht, wäh-
rend die fleischigen, saftreichen Dunkelkeime mühelos 
zerquetscht werden können. Für unsere Prüfungen ver-
wendeten wir in erster Linie „schnittreife" Lichtkeime 
von etwa 2 cm Größe und erhielten daraus im Durch-
schnitt nur etwa 0,2 ccm Saft. Aus größeren Keimen 
ließ sich zwar etwas mehr Saft gewinnen, aber der Ar-
beitsaufwand blieb der gleiche. Da dieser Preßsaft nach 
Vorschrift der Blättchenmethode zur Erzielung klarer 
Präzipitate im Verhältnis 1 : 1 mit Natriumsulfatlösung 
versetzt werden muß, war ein sehr genaues Arbeiten 
erforderlich, damit die geringen Rohsaftmengen nicht 
zu stark verdünnt wurden und dem zufolge der Virus-
gehalt unter den serologisch faßbaren Schwellenwert 
absank. 
Wie wir in den früheren Untersuchungen (3) zeigen 
konnten, ist die X-Viruskonzentration in Dunkelkei-
men je nach Sorte und Jahreszeit des ·Antreibens ver-
schieden; das gleiche fanden wir auch bei Lichtkeimen. 
Nur lag bei diesen der Virustiter, der als Relativzahl 
für den Virusgehalt durch Verdünnung der Preßsäfte 
bestimmt wurde, im Vergleich zu den Dunkelkeimprü-
fungen des Winters 1951/1952 erheblich niedriger. 
X-Virustiter in Dunkel-
und L i cht keimen ( D K bzw. L K) 
Erstling 
Bona 
DK 
Dez. 1951 
1 : 88 
1 : 256 
Nov. 1954 
1 : 2 
LK 
Jan. 1955 
1 : 15 
1 : 65 
Wenn auch diese Ergebnisse auf Grund des verschie-
denen Untersuchungsmaterials nicht ohne weiteres ver-
glichen werden dürfen, so ist doch den sehr unter-
schiedlichen Größenordnungen zu entnehmen, daß 
Lichtkeime wesentlich geringere Virusmengen enthal-
ten als Dunkelkeime. 
Insgesamt kann also nochmals festgestellt werden, 
daß der serologische Nachweis des X-Virus in Licht-
keimen mit ausreichender · Sicherheit möglich ist, 
ohne daß dabei besondere Vorsichtsmaßnahmen hin-
sichtlich einer konstanten Keimtemperatur beachtet 
werden müssen. Allerdings wird dieser Vorteil mit 
großem Arbeitsaufwand bei der Preßsaftherstellung 
erkauft. Außerdem besteht die Möglichkeit, daß die 
Sicherheit des Nachweises durch geringe Viruskonzen-
trationen in den Lichtkeimen gefährdet ist, wenn bei 
der Verdünnung des Rohsaftes nicht sehr präzise ge-
arbeitet wird. 
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